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a.Anzeigenpreis Die fünfgeſpaltene Korpuszeile 12 fg. Viertelzährlicher Bezugspreis: durch unſere Geſchäftsſtelle I 30 Mk.
e e e von unſeren Boten ins Haus gebracht 1,45 Mk.Aunuzeigeungnnahme in der Geſchäftsſtelle dieſes Blattes, Zeißerſtraße 10 von unſeren Voten Brieftrager 59 n und durch den

bis ſpäteſtens vormittags 10 Uhr. Größere und komplizerte Anzeigen

müſſen am vorhergehenden Tage in unſeren Händen ſein. e e eſſ Hergehenden Tage in nſeren H ſ Vierteljährlich und monagtli e Bezüge werden außer in der Ge
Erſcheint wöchentlich 3mal, und zwar Montag Mittwoch und Freitag, ſchäſtsſtelle, Zeitzerſtraße 107 auch von unſeren Boten und allen

abends 7 Uhr für den folgenden Tag. Kaiſerl. Poſtanſtalten angenommen.
nan 8

Sonnabend
deutſchen Ange es reinen Sieg und reineG en e i heiten gibt es ken mat K ehe Niederlage im Sinne des Fronfkrieges, denn Deutſche u e ch der Vorläufigen r Das

Turch Blut und Eiſen untereinander ſind über alle Meinungsverſchiedenheiten ruſſiſche Kriegsminiſterium verlangte nach dem Mißgeſchick

r 251 Sie.In ſeiner erſten Rede, die der nichmalige Rei
Fürſt Bismarck, als preußiſcher Minifterpräſider
geordnetenhanſe zu Berlin bielt, ſagte er: Nicht
Reden und Parlamentsbeſchlüff ſe werden die großen F n
der Zeit entſchieden, ſondern durch Blut und Eiſen.“ Das
gilt auch noch für heute. Die ruſſiſche Revolukthn ent ſcheidet
den Weltkrieg nicht; mögen ſich die Mach haber in Pefers-
burg eine Zeit lang in dieſem Glauben gewiegt haben, heute
ſind ſie eutnüchtert. Ebenſowenig wird freilich die deutſche

hinaus, die ſich aus der Parteiſtellung ergeben, durch den
Entſchluß verbunden, den äußeren Feind zu bezwingen. Die
verſchiedenen Anſchauungen erledigen ſich ſpäter von ſelbſt
durch die Lage, welche der nete Frieden bereitet. Was
ſagte im Frühjahr der erſte General Quartiermeiſter Luden-
dorff „Der tapfere Mann ſchafft ſich ſein Schickſal ſelbſt.
Weiter beanſprucht Deutſchland nichts.

Her die Drohung der Regierung mit Auflöſung des Regiments
Friedensliehe den Gegner zum Entgegenkommen veran z e rin e cunrlerh antwortete dieſes mit der Drohung, im Wiederholungsfalle
laſſen, wenn nicht hinter dieſer Friedensliebe die Kraft ſteht, en L u die Regierung aufzulöſen.
den Feind zur Erkenntnis ſeiner Ohnmacht und der Unbe-
zwingbarkeit Deutſchlands zu nötigen. Die Friedensziel
Erklärung des deutſchen Reichslages iſt ein laukes Zeichen
unſerer deutſchen Politik, wie ſie ſchon die Kriegsthronrede
des Kaiſers am 4. Auguſt 1914 gausſprach, aber für die
Herbeiführung des Friedens blieben in erſter Reihe maß
gebend nur Blut und Eifſen.

Wir gewinnen England nicht durch verſöhnliche Reden
und Reichstagsbeſchlüſſen, ſondern nur die Gewalt unſerer
geſteigerten Erſolge kann John Bull gegenüber ſeine über
windende Kraft zum Ausdruck bringen. Der Uberfall deutſcher

Sturmerfolg bei St. Quentin.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht

Jn Flandern nimmt die Art Uerieſchlacht ihren
Fortgang Trotz Regens war die Kampftätigkeit der zu
ſammengezogenen Artilleriemaſſen bei Tage und während
der Nacht ſehr ſtark.

Gewaltſame Erkundungen der Engländer im
Küſtenabſchnilt und öſtlich von Ypern wurden vor unſeren
Linien zum Scheitern gebracht.

Die Lage in Hronſtadt iſt noch immer unklar. Die
Abtrünnigen haben ſich noch nicht unterworfen, ſondern im
Gegenteil beſchloſſen, der Beſatzung von Kronſtadt eine
neue Uniform anzuſchaffen, um damit auch äußerlich die
Unabhängigkeit der Stadt zu bekunden. Die verhafteten
Offiziere ſind ungegchtet des ſreiſprechenden Beſchluſſes des
r n Unterſuchungsausſchuſſes noch nicht freigelaſſen
worden.

Neue Revolten in Petersburg wurden vor dem
Generalſtabsgebäude und dem Platz des Hauptquartiers derHandelsſchiffe in den neutralen holländiſchen Gewäſſern, e An der ger r n an e eher er regierungstreuen Truppen ausgeführt. Auf dem Platz

dieſer Akt ſchwerſten Bruches des Völkerrechtes, zeigt uns Stellen vom La Baſſee Kanal bis auf das Südufer der wurden ringsum Kanonen aufgeſtellt. Man ſagt, General
welchen Grundſätzen und welchen Geſinnungen Groß-
britannien heute noch huldigt. Einen ſolchen Staat, dein
alles recht iſt, wenn es nur dazu führt, den verhaßten
Gegner zu ſchädigen, gewinnen wir nicht mit idealen

Scarpe lebhaft.
Südweſtlich von St. Quentin ſtürmten heſſiſche

Truppen nach ſtarker Feuerwirkung die franzöſiſche
uſtellung in 1 Km. Breite Der Feind ließ eine

wir wiſſen nicht, unter welchen Bedingungen ſi größere Zahl von Gefangenen und mehrere Maſchinengewehre Menſchen gelbe e er mundet wurden. Die MeutererS r V e e pyne en el in unſerer Hand und erhöhte ſeine Verluſte durch Gegen h neuen Ha tz aus Krunſeust- in ger
e von Hint und Eiſen wird es wohl nicht abgehen u ffe, die abend und den vor den gewo. ehe r e eEngland kämpft, ſo lange es noch kann, und ſo lange ihm Gaben ergebnislos zuſammen brachen tod nach Ferro wo

ſeine Allikerten noch treu bleiben. Solche Streiche, wie ſite Heeresgruppe Deutſcher Kronprinz t naeh
gegen unſere Handelsſchiffe in den Holländiſchen Gewäſſern

n n on r n e uns aund wir können ſie auch ferner erwarten. Englands Krieg-
führung war von Anfang an ein einziger großer Rechts
bruch. Und die Handlungsweiſe der Entente gegenüber

Dem neutralen König Konſtantin von Griechenland Heweiſt,
weſſen ſie uns gegenüber fähig iſt. Von dieſem Geſichts
punkte aus dürfen wir auch der deutſchen Volksvertretung
zurufen: „Reichstag, werde hart

Die Front der Armee des Kronprinzen Rupprecht von
Bayern und des Kronprinzen des Deutſchen Reiches und
von Preußen haben den feindlichen Angriffen nicht allein
Trotz geboten, ſie führen auch fort, durch ungeſtüme Vor-
ſtöße ſich die erwünſchte Ellbogenfreiheit zu verſchaffen.
Wenn die erſten Bataillone amerikaniſcher Truppen, die
nach Europa gebracht wurden, gegen ſie eingeſetzt ſind, dann
wird der militäriſche Dilettantismus, der heute in den Neu
jorker Zeitungen ſein Weſen treibt, anderer Auffaſſung Platz
machen. Angeſichts der Arbeit der deutſchen Tauchboote
werden es die Amerikaner allerdings kaum ſo eilig haben,
ins Feuer zu kommen.

An Blut und Eiſen haben es die Ruſſen nicht gegen die
deutſche Front fehlen laſſen, aber ihrem Andrängen fehlt
die höhere Weihe. Maſſenmorde, wie ſie von jener Seite
an Millionen Soldaten verübt ſind, bringen nicht den Sieg
ſondern zeigen allein den kulturellen Tiefſtand des ruft
Barbarismus. Die letzten Beweggründe, welche dieſe haar-
ſträubenden Verluſte herbeiſührten, ſind bisher nicht vor aller
Welt klar geſtellt, jedenfalls darf man nicht glauben, daß
die heutige Regierung in Petersburg die Taufende nur um
England und Frankreich in den Tod geſchickt und ſich dabei
ganz und gar vergeſſen hat. Man darf vielmehr wohl an
nehmen, daß die Revolutionäre ſich die Sicherung ihres
Regimentes an der Newa nach Möglichkeit ausbedungen
haben, wenn, was wohl zu erwarten ſteht, Verſuche gemacht
werden ſollten, den Zaxen Nikolaus oder ein Mitglied feines
Hauſes wieder zur Regierung zu bringen. England und
ſein Lakai Frankreich ſind gegenwärtig ja zu allem bereit,
zumal von London aus ſchon längſt begonnen war, ſich
ruſſiſche Werte zu ſichern. Auch die Amerikaner waren in
derſelben Richtung tätig. Wenn die heutige ruſſiſche Regie
xung ſolche Konzeſſionen gemacht hat, ſo wird ſie, wie be
kannt, ſich ſelbſtverſtändlich nicht vergeſſen haben.

Der Reichskanzler von Bethmann Hollweg iſt nach Ge
nehmigung ſeines Rückkriktsgeſuches mit ſeinem Umzuge von
Berlin nach Hohenfinow beſchäftigt. Wir haben jetzt zum
erſten Male zwei Reichskanzler außer Dienſten, außer Herrn
von Bethmann den Fürſten Bülow, der ſeinen deutſchen
Beſitz in Klein Flottbeck bei Hamburg hat. Die beiden
Staatsmänner, die mehrere Jahre noch zuſammen gearbeitet
hatten, ſind gute Freunde bis heute geblieben. Der neue
leitende Staatsmann Dr. Michaelis hat ſich dem Reichstage
präſentiert. Sein Vorgänger fand ſchwere Arbeit bei ſeinem
Amtsantritt vor, die Schwierigkeit der eigenen Aufgaben iſt
noch bedeutender. Jedenfalls wünſchen wir alle, daß er
und wir nicht nochmals drei Kriegsjahre durchzumachen
haben werden, wenn wir auch wiſſen, daß wir ohne Blut
und Eiſen nicht zum Ziele kommen werden, mag der Kanzler
heißen, wie er will.

In den Ententegeitungen iſt viel über den deutſchen
Kanzlerwechſel geſchrieben, was aber nur beweiſt, daß man
Has Deutſche Reich noch immer nicht kennt. In inneren

Die Gefechlslätigkeit blieb meiſt in geringen Grenzen
Zeitweilig lebte ſie in einzelnen Abſchnitten an der Aisne,
in der Champagne und auf dem linken Magasufer auf. Am

Hochberg zwang unſer Zerſtörungsfeuner die Franzofen,
Teile des kürzlich dort gewonnenen Bodens zu räumen.
Jm Walde von Avocourt führte ein eigener Angriff zur
Wiedereinnahme einiger tags zuvor verlvrener Stellungsteile

Heeresgruppe Herzog Albrecht.
Nichts Neues.

gsſchauplatz.
Mißerfolge unter ſchweren
Verluſt

des Generalfeldmarſchalls Prinz Leopold
von Bayern.

Die ſchon ſeit Tagen regere Feunertätigkeit ſüdlich
von Dünaburg und Smorgon hielt auch geſtern an.

Nordweſtlich von Luck und an der oſte aliziſchen Front
tof uppunter uch eine Zunahme

Feuers zur Folge hatten, zahlreiche Gefangene ein.
Südlich des Dnjeſtr griffen die Ruſſen die ſüdlich von

Kalnſz von uns zurückgewonnenen Höhenſtellungen mit
ſtarken Kräſten an ſie ſind überall unter ſchweren Ver-
luſten zurückgeſchlagen worden.

Zwiſchen den Waldkarpathen und dem Schwarzen
Meer keine größeren Kampfhandlungen

Magzedoniſchen Front
Zwiſchen Ochrida- und PrespaSee, am Dobropolje

und auf dem linken VardarUfer lebhaftere Feuertätigkeit.

Erweiterung der rufſtſchen Offenſive Dem

Front

brachten
des

Berner „Bund“ zufolge ſtellt das ruſſiſche Militärblatt
„Rußli Jnvalid“ auch an der ruſſiſchrumäniſchen Front
die Offenſive in nahe Ausſicht. Ende Juni trafen in Jaſſy
zahlreiche franzöſiſche Offiziere und Geſchütze aus Frankreich

finige Truppenteile der bisher an der ruſſiſchrumäni
ſchen Front ſtehenden 7. Armee ſind Anfang Juli aus dem
Kommandobereich der ruſſiſchen mittleren Weſtſront zu den

jenigen des Generals Gutor an die Südweſtfront gebracht
worden, wo ſie jetzt bei der Offenſive in Galizien teilnehmen
Die Nachricht von einer bevorſtehenden Zurückziehung ruſſi
ſcher Truppen von der rumäniſchen Front beſtätigt ſich nicht.

Die Petersburger Unruhen wiederholen ſich noch
immer. Auf der ſibiriſchen Bahn wurde eine Brücke in die
Luft geſprengt, wodurch der Hauptzufuhrweg der japani
ſchen und amerikaniſchen Munition unterbrochen iſt. Bei
einer großen bewaffneten Kundgebung in Petersburg zogen
mehrere Stunden lang Soldaten, Matroſen und Bolſchewikt,
mit Gewehren bewaffnet, auf Kraftwagen nach allen Rich
tungen durch die Stadt. Eine Salve auf dem Newſtkij
Proſpekt verurſachte mehrere Opfer. Das 1. Maſchinen
gewehrregiment ſoll der Mittelpunkt dieſer Meuterei ſein.
Unter den Kundgebern befanden ſich auch Abteilungen der
Grenadierregimenter Pawlowſki und Moskowje. Die Sol
daten bemächtigten ſich der Druckerei des Nowoje Wremja
und verhinderten den Druck der Zeitung. Das Blatt des
Arbeiter und Soldatenrais bezeichnet die Bewegung als
eine Bedrobung der ruſſiſchen Revolution.

umzüge mit Fahnen veranſtalten. Die Fahnen d
ſtädter Anarchiſten hatten die Aufſchrift „Nieder mit der
Regierung, es lebe die Kommune!“ J

An einer Straßenecke folgte eine Salve der Maſchinen
gewehre. Jn der allgemeinen Panik, die dadurch entſtand,
war es nicht möglich, die Zahl der Opfer feſtzuſtellen.
Später wurde wieder auf dem LiteinyProſpekt geſchoſſen.
Dos Volk ſuchte Zuflucht in den Häuſern. Ein Teil der
Kronſtädter zog nach dem Hauptquartier der Anführer, wo
Lenin, der die Seele der ganzen Bewegung zu ſein ſcheint,
eine Anſprache an die Maſſe richtete. Nach den letzten Mel
dungen erwartet man Zuſammenſtöße zwiſchen den Regie
rxungstruppen und meuternden Soldaten. Die Arbeit in den
Fabriken ruht vollſtändig.

Deutſcher Reichstag.
116. Sitzung vom 16. Juli.

3 Uhr 20 Min. Am Bundesratstiſch Reichskanzler
Michgelis, ſämtliche Staatsſekretäre, preußiſche Miniſter
und Bundesratsbevollmächtigte. Haus und Tribünen ſind
bis auf den letzten Platz beſetzt.

Präſident Kaempf eröffnet die Sitzung, gedenkt in
einer Anſprache in herzlichen Worten des aus dem Amte
geſchiedenen Reichskanzlers v. Bethmann Hollweg
Er habe die Rechte des Reichstags und ſeine Wünſche ge
wiſſenhaft beachtet, ſodaß ein vertrauensvolles Zuſammen
arbeiten zwiſchen Reichsleitung und Reichstag möglich war.
Der Präſident bearüßt dann den neuen Reichskanzler
im Namen des Reichstags zu dem in ernſter Zeit über
nommenen großen Werke. (Beifall.) Der Reichstag ver
iraut, daß es ſeiner Einſicht und Tatkraft gelingen wird, in
dem Streit der Meinungen den Weg zu ſinden, der unſer
Vaterland einer glücklichen und geſicherten Zukunft entgegen
führt. (Beifall.) Der Präſident teilt dann mit, daß die
ſchweizeriſche Vereinigung der Hellenen in Genf in einem
Schreiben gegen die Vergewaltigung Griechenlands ent
ſchieden Widerſpruch erhebt. (Beifall) Der Präſident
ſpricht dem unterdrückten griechiſchen Volke und ſeinem
tapferen König die wärmſte Sympathie des Reichstages aus.
(Beifall.)

Die Kanzlerrede.
Auf der Tagesordnung ſteht die Fortſetzung der erſten

Leſung der Vorlage, die einen Kriegskredit von 15 Millionen
Mark fordert.

Reichskanzler Dr. Michaelis
ergreiſt ſogleich das Wort. Jn ernſter ſchwerer Zeit iſt die
Laſt meines neuen Amtes auf meine Schultern gelegt worden.
Jm Aufblick auf Gott werde ich der Sache dienen bis
zur letzten Hingabe. (Beifall.) Von Jhnen erbitte ich
vertrauensvolle Mitarbeit in dem Geiſt, der ſich in dieſen

drei Kriegsjahren ſo herrlich bewährt hat. Der Kanzler ge
denkt dann ſeines Vorgängers, den er einen hochverdienten
Mann nennt, deſſen Tätigkeit vielfach Feindſchaft und Haß
gefunden hat. Es wäre würdiger geweſen, die Feindſchaft
und der Haß hätten Halt gemacht hinter der verſchloſſenen
Tür. (Sehr gut links und im Zentrum.) Erſt ſpäter wer
den wir voll würdigen, was Bethmanns Kanzlerſchaft für
Deutſchland bedeutet.

Wenn ich nicht den feſten Glauben an die Gerechtigkeit
unſerer Sache hätte, dann hätte ich dieſe Aufgabe nicht



ubernommen. Der Reichskanzler legt dann dar, wie wir
u dem Kriege gezwungen wurden. Eine Konferenz während
er ruſſiſchen Mobilmachung wäre politiſcher Selbſtmord

geweſen. Uns blieb keine andere Wahl. Und was vom
Kriege ſelbſt gilt, gilt auch von unſeren Waffen, insbeſondere
von der UBoatwaffe. ir weiſen die Behauptung zurück,
daß er gegen die Menſchenrechte verſtößt. (Beifall) Eng
Iand hat uns die Waffe in die Hand gedrückt durch ſeine
völkerrechtswidrige Seeſperre. Unſere ſchwache Hoffnung,
daß Amerika an der Spitze der Neutralen der engliſchen
Rechtswidrigkeit Einhalt gebieten würde, iſt eitel geweſen,
und der Verſuch Deutſchlands mit dem ehrlich gemeinten
d e e n iſt fehlgeſchlagen. Da mußte Deutſchland
as letzte Mittel wählen zur Abkürzung des Krieges.

Der U-Bvotkrieg leiſtet das und noch mehr, als
man von ihm erhofft hat. Die voreiligen Propheten,
die die Erwartung ausgeſprochen hatten, daß infolge des
UBootkrieges der Krieg zu einer beſtimmten Zeit zu Ende
ſein würde, haben dem Vaterlande keinen Dienſt erwieſen.
Beifall. Rufe links Helfferich Der UBooktkrieg leiſtet
in der Vernichtung feindlichen Frachtraums das, was er
ſollte. Er ſchädigt Englands Kriegsſührung von
Monat zu Monat, ſo daß dem Friedensbedürfnis nicht
mehr lange wird entgegengewirkt werden könneu. Wir
können dem weiteren Arbeiten unſerer wackeren UBoptleute
mit vollem Vertrauen entgegenſehen. (Beifall.)

Der Reichskanzler richtet einen Gruß an unſere Truppen
an allen Fronten zu Lande und zu Waſſer, in der Luft und
unter der See. (Beifall.) Sie haben unerhörle Leiſtungen
vollbracht. Unſer Dank iſt unauslöſchlich. Dankbar gedenken
wir auch unſerer treuen und tapferen Bundesgenoſſen. Die

erprobte Waffenbrüderſchaft wird nicht gelöſt. Deutſchland
hält in Bundestreue an den Verträgen feſt. Die Berichte
über die militäriſche Lage ſind ſehr gut. Die Offenſive
der Engländer und Franzoſen im Weſten iſt geſcheitert.
Die Gegenangriffe unſerer Heere beweiſen ihre ungebrochene
Kraſt und ihr beſſeres Können Jm Often iſt infolge der
inneren Wirren der Angriff der Millionenheere nicht
zur Ausführung gekommen. Bruſſilow hat mit ſeiner
Nückſichtsloſtgkeit nur geringe Vorteile erzielt. Vor einer
halben Stunde habe ich folgendes Telegramm Hindenburgs
erhalten: „Durch die ruſſtſche Offenſive in Galizien heraus-
gefordert, hat dort heute ein durch ſtarken Regen bisher

gefetzt. Unter perſönlicher Leitung des Feldmarſchalls
Prinzen Leopold von Bayern haben deutſche Diviſtonen,
unterſtützt durch öſterreichiſchungariſche Artillerie in alt
hewährtem Schneid und feſter Zuverſicht die ruſſiſche
Stellung durchftoßen.“ (Stürmiſcher Beifall.)

Griechenland iſt durch Gewalt zum Krieg gegen uns
ezwungen. Gemeinſam mit den Bulgaren hält unſereFront dort Stand. Jtalien würde ſelbſt von einer elften

Jſonzoſchlacht keinen Vorteil haben. Jm Kaukaſus und in
Paläſtina wird der Feind das türkiſche Heer neugerüſtet
und in beſter Zuverſicht finden. Den hoffnungsvollen
Reden der Ententemänner über das Eingreifen Amerikas
hören wir ohne ſchwere Vedenken zu. Es iſt ausge

chnet worden. wieviel Krachtraum erforderlich iſt, um ein
r von Amerika nach Europa herüberzuführen. Unſe
r und unſere Marine dürften auch dieſer neuen Sache

rr werden. (Beifall) Mit unſeren Bundesgenoſſen
nnen wir alſo in jeder Weiſe der Entwicklung der mili

n i mit ruhiger Sicherheit entgegenſehen.

ange nochDeutſchland hat de gewollwollt um Eroberungen zu machen. Darum wird Deutſch
nd auch nicht einen Tag länger Krieg führen, wenn es

ehrenvollen Frieden bekommt, bloß darum, um gewalt-
ne Eroberungen zu machen. (Beifall bei der Mehrheit.)
ir wollen in erſter Linie den Frieden als ſolche machen,

Die ſich erfolgreich durchgeſetzt haben. Die kommenden Ge
ſchlechter ſollen 4 Zeit als eine Zeit unerhörter Tatkraft
und e e e ünſeres Volkes und unſerer Heere in
leuchtendem Gedächtnis behalten. (Beifall.) In dieſem Geiſte
wollen wir in die Verhandlungen einkreien, wenn es Zeit
iſt. Wir können den Frieden nicht nochmals anbieten. Wenn

reichen, daß die Grenzen des Deutſchen Reiches für alle
Zeiten ſichergeſtellt werden. (Beifall.) Wir müſſen im Wege
Der Verſtändigung (Beifall bei den Mehrheitsparteien) und
des Ausgleichs die Lebensbedingungen des Deutſchen Reiches
auf dem Kontinent und Uberſee gärantieren. Der Frieden
muß die Grundlage für eine dauernde Verſöhnung der Völker
bilden. (Beifall.) Er muß
Völker durch wirtſchaftliche Abſperrung vorbeugen. Er muß
uns davor ſichern, daß ſich der Waffenbund unſerer Gegner
zu einem wirtſchaftlichen Trutzbund gegen uns auswächſt.
Dieſe Ziele laſſen ſich im Rahmen Jhrer Entſchließung, wie
ich ſie auffaſſe, erreichen. (Beifall links und im Zentrum.)
Wenn die Feinde ihre Ersberungsgelüſte aufgegeben
haben, dann iſt das geſamte deutſche Volk und die deutſche
Armee mit ihren Führern, die mit dieſen Erklärungen ein
verſtanden ſind, darin einig, daß wir den Gegner, der die
Fühler ausſtreckt, fragen, was er uns zu ſagen hat. Denn
wir wollen ehrlich und friedensbereit in die Verhandlungen
eintreten.

Die Kartoſſelernte wird gut ſein. Deutſchland kann nicht
gusgehungert werden. Der Kanzler erklärte, ſelbſtverſtänd
lich auf dem Boden der kaiſerlichen Botſchaft über das
Wahlrecht in Preußen zu ſtehen. Engere Fühlung zwiſchen
Regierung und Parteien ſei notwendig, es ſollten auch Par
lamentarier in die Regierung berufen werden, das ver
faſſungsmäßige Recht der Reichsleitung zur Führung der
Politik dürfe jedoch nicht geſchmälert werden. Für ein neues,
Herrliches Deutſchland wollen wir kämpfen und leiden. (Stürm.
Beif.) Abg. Fehrenbach (Zir.) brachte dann die Reſolution der
Mehrheitspe
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tes ſogenann

Anfang nahm, herrſch Reichstagsgebäude ſchon
um 1 Uhr eine äußerſt lebhafte Bewegung. Es war ein
forkwährendes Kommen und Gehen von Reichstagsabgeord
neten. Zahlreiche Gruppen ſtanden vor dem Reichstags
gebäude in lebhafter Unterhaltung umher. Zu den Gruppen
geſellten ſich zahlreiche Feldgraue, darunter auch eine größere
Anzahl von Offizieren Vor dem Portal 5, wo die Karten
ausgabe ſtattfand, war das lebhafteſte Gewühl. Die
große Mehrzahl der Harrenden mußte, wie gewöhnlich
bei außerordentlichen, Gelegenheiten, unverrichteter Dinge
wieder von dannen ziehen. Auch vor dem Reichs

e

hinausgeſchobener deutſcher Augriff öſtlich Sloſchow ein

otzdem r in aller Herzen die brennende Frage Wie
Krieg nicht gewollt hat izn nicht

wir Frieden machen, dann müſſen wir in erſter Linie er

der weiteren Verfeindung der

kangzlerpalais in der Wilhelinſtraße merkte man, daß
ein großer Tag bevorſtand. In lebhafter Unterhallung ſah
man verſchiedene Gruppen von Räten im Garken ſpagzieren
gehen, Automobile fuhren vor und ab kurzum, der große
Tag warf hier ſeine Schatten voraus.

Während der Reichskanzler vor dem Portal 4 erwartet
wurde und hier ſich eine größere Menge von Offizieren und
vornehmen Damen eingeſunden hatte, fuhr plötzlich um
2 Uhr ein Militärautomobil vor dem Portal 2 vor. Dieſes
brachte den Reichskanzler Dr. Michaelis Aus dem Auto
ſtiegen zunächſt zwei ſtattliche Küraſſteroffiziere in Uniform,
dann folgte die kleine Geſtalt des Reichskanzlers, und als
letzter verließ der bisherige Unlerſtaatsſekretär in der Reichs
kanglei, der Wirkliche Geheime Rat Wahnſchaffe das Auto
der vorläufig bis zur Neubeſetzung des Amtes den Dienſt
als Chef der Reichskanzlei verſieht.

Die ruſſiſchen Sozialiſten gegen England. Der
Moskauer Sozialdemokrat erklärt Srauen erfüllt die Herzen
derer, die an die Front gehen ſie wiſſen, daß ſte an Eng
lands König und an die franzöſiſchen Kapitaliſten verkauft
ſind. Die falſchen ſozialiſtiſchen Miniſter haben den Ver
ſtand verloren. Vernichtet die Macht der Kapitäliſten, gebt
den Arbeitern eine Kontrolle über die Jnduſtrie, gebt das
Land den Bauern zurück, dann werden wir eine machtvolle
Armee haben. Das Moskauer Blatt Rußlands Moöorgenrol
ſchreibt Während die Bourgeoſte und die Miniſter über
die demokratiſchen Kriegsziele kichern, lachen die Generale
über das getäuſchte Volk und führen die Geheimbefehle der
kapitaliſtiſchen Regierungen aus. Die Petersburger Arbeiter
zeitung ſchreibt Falls der Krieg einen entſcheidenden Sieg
über Deutſchland bringt, werden wir verzweiſelte Anſtren
gungen machen, die engliſchen Kapitaliſten an der Ver
nichkung Deutſchlands zu verhindern.

Die Veränderungen in den hohen Staats und
Reichsſtellen werden mit ſtillſchweigender Zuſtimmung
der Reichstagsfraktionen erſt nach der Vertagung des Reichs
tages eintreten. Der Reichskanzler ſcheint darauf hinge
wieſen zu haben, daß er zur Durchführung dieſer wichtigen
Maßnahmen, die ſich durchaus nicht im geraden Gegenſatz
zu den Wünſchen der Reichstagsmehrheit bewegen ſollen,
einiger Ruhe bedürfe. Jm übrigen wollen ſich die Mehr
heitsparteien das verfaſſungsmäßige Recht des Reichstages
auf Kontrolle der Reichsregierung dadurch ſichern, daß ſich
der Hauptausſchuß etwa am 20. Auguſt und das Plenum
des Reichstags etwa am 20. September wieder verſammeln
wird. Der Reichstag würde alſo in kurzem die Möglichkeit
haben, zu den inzwiſchen vorgenommenen Neubeſetzungen
Stellung zu nehmen, freilich ohne ſelbſt bei ihnen mitgewirkt
zu haben.

Berderbliche Klagen. Jede Klage über mangel
hafte Lebensmittelverſorgung dringt zu unſeren Feinden und
trägt dazu bei, den ſinkenden Mut neuzubeleben und ihre
Hoffnung auf den bisher immer vergebens angekündigten
Endſteg zu erneuern. Mit anderen Worten: alle derartigen
Veröffentlichungen tragen nur dazu bei, den Krieg und ſeine
Leiden zu verlängern. bewirken alſo genau das Gegenteilvon dem, was alle Deutſchen ehrlich wünſchen und was die

Unzufriedenen und Klagenden ſelber erſehnen. Man braucht
nur eine beliebige Zeitung des Vierverbandes in die Hand
u nehmen, um ſich zu überzeugen, wie gegenwärtig in veren Maße auf dieſe Weiſe die öffentliche Meinung in
en feindlichen Ländern bearbeitet wird. So finden wir
B. in nur zwei Nummern der römiſchen Tribung folgendeſettgedendlen Kberſchriften von Lärmartikeln über die Lage

der Mittelmächte „Ausſtände in den deutſchen Werkſtätten;
Der Hunger mit den Bajonetten unterdrückt; Blutige Zu
ſammenſtöße in Mähren; Böhmen gegen OHſterreich; Jn
Oſterreich ſtirbt man Hungers; Deutſchland iſt erſchöpft;
Neue Aufſtände in Köln.“ Jeder Tag bringt von neuem
dergleichen Ungeheuerlichkeiten, an deren Entſtehung in den
neiſten Fällen deutſche Miesmacher und Ungeduldige ſelber
die Schuld tragen.

Engliſches Unbehagen. König Georg von Englandmuß ſag nach den ruſſiſchen Vorgängen recht unſicher auf

dem Throne fühlen, ſonſt hätte er ſich jetzt nach drei Kriegs
fahren wohl kaum noch zu der nationalen Tat der Namens-
änderung aufgerafft. Wenn nach dieſer Anderung aber auch
nicht mehr das Haus Sachſen-Koburg, ſondern die friſch ge
backene Familie Windſor in England regiert, ſo gilt doch
hier in ganz beſonderem Maße das Wort Name iſt Schall
und Rauch. Geht die Sache für England ſo weiter, wie ſie
ſeit der Aufnahme unſeres ungehemmten UBootkrieges geht,
dann dürfte Herr Georg Windſor leicht noch mehr als bloß
ſeinen Namen ändern. Krittſch genug iſt die Lage in Eng
land zweifellos, das beweiſt der ewige Wechſel im Kabinett
Lloyd George. Die Stimmen und Anzeichen mehren ſich,
daß die Tage des Diktators gezählt ſind.

Engliſche Frechheit. Zu dem Überfall engliſcher
Kriegsfahrzeuge auf deutſche Handelsſchiffe in holländiſchen
Hoheitsgewäſſern ſchreiben die Londoner „Times“: Die
Vorgänge ſind ſo klarliegend, daß England, in der Über
eugung, mit ſeinen Kriegsſchiffen außerhalb der holländiſchenHoheitshewäſſer geweſen zu ſein, ſich kaum bereitfinden

werde, eine diplomatiſche Aufklärung oder gar eine Ent
ſchuldigung nach dem Haag zu richten. Das wäre der
Gipfel engliſcher Unverſchämtheit. Die Times gibt alſo zu
daß nur eine irrümliche „berzeugung“ der engliſchen
Schiffsführer vorgelegen haben kann. Und ſtellt die ganz
neue Norm auf, daß ſozuſagen „unbeabſichtigtes“ Unrecht
nicht gutgemacht zu werden braucht. Holland wird
hoffentlich ſeine Rechte, durch die die unſrigen aufs
engſte mitberührt ſind, entſprechend zu wahren bereit ſein.

Keine Beſchlagnahme der Wäſche und Kleider
in Privatbeſitz Zu den Gerüchten, daß eine Beſchlag
nahme der in Privatbeſitz befindlichen Wäſche und Kleidung
beabſichtigt ſei, wird an zuſtändiger Stelle verſichert, män
denke gar nicht an irgendeinen ſolchen Eingriff ins Privat
eigentum. Auch das rbot der Benutzung von Mund-
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Säcken hat die Reichskartoffelſtelle den Bieferungsvegreren
zur Beförderung von Frühkartoffeln Lattenkiſten und Weiden
körbe zur Verfügung geſtellt, die es ermöglichen, daß die
Eiſenbahnen für die Beförderung von Frühkartoffeln voll
ausgenutzt werden.

Die Friedensentſchließnng der Mehrheitsparteien

Berlin, 19. Juli. Der Reichstag hat die gemeinſame
Entſchließung des Zentrums, der Sozialdemokraten und der
Fortſchr. Volkepartei mit 214 gegen 116 Stimmen bei 17
Stimmenenthaltungen angenommen. (Lebhafter Beifall links
und im Zentrum).

Anzeichen der Zerſetzung in Rußzland.

Lendon, 19. Juli. Das Reuterſche Bureau meldet aus
Peterburg: nach dem Hauptbureau des Kommiſſars des
LitovnyDiſtrikts wurden geſtern über hundert Verwundete
gebracht. Abends begegneten Meuterer und Arbeiter der ro
ken Garde einem Trupp nubewaffneter Koſaken und beſchofſen
ſie. Dabei wurden mehrere Perſonen getötet und verletzt.
Man glaubt, daß eine Entſcheidung zwiſchen den feindlichen
Abteilungen unmittelbar bevorſteht.

Skobelew iſt auf dringendes Erſuchen des Miniſterrates
von der Front zurückgekehrt um ſeinen Einfluß auf die Ar
beiter geltend zu machen.

Petersburg, 19. Juli. Reutermeldung. Ein außerox
dentlicher Kabinettsrat hat über einen Antrag, den Sitz der
einſtweiligen Regierung nach Moskau zu verlegen, beraten.

Am ſterdam, 19. Juli. „Daily Chronicle meldet aus
Petersburg Lwow ſtelle Bedingungen für ſein Verbleiben
im Amte. Die Schwierigkeiten der Volksernährung ueh
men zu.

Moskau, 18. Juli. Reutermeldung. Der Arbeiter u
Soldatenrat erör erte die Ereigniſſe in Petersburg und be
ſchloß mit 442 gegen 242 Stimmen in Moskau alle Stra
ßenkundgebungen zu verbieten. Die Maximaliſten, die bewaff
nete Demonſtrationen wünſchten, proteſtierten dagegen, daß
die Teilnahme am politiſchen Leben behindert werden ſolle
und verließen den Sitzungsſaal.

Der Gruſt der Bewegung in der Ukraing.
Außer den bereits gemeldeten Miniſtern irgt auch der

Handelsminiſter Stefanow zurück. Die Demiſſion der vier
Miniſter ſteht in Verbindung mit der ukrainiſchen Bewe
gung

Der ruſſiſche Juſtizminiſter Perezerzew, der der ſozialiſtiſchen
Partei angehörte, iſt nach erbittertem Kampfe mit den anar
chiſtiſchen Clementen zurückgetreten, da ihn die Sozialiſten nicht
genügend unterſtützt haben.

Wie „Voſſ. Ztg.“ nach „Ritſch“ melden, erklärte der ukra
iniſchen Premierminiſter, die Politik der proviſoriſchen Regie
rung werde nur dazu beitragen, die deutſch freundktchen Elemente
in der Ukraina, die ſchon einen ſofortigen Frieden der ſelbſt
ſtändigen Ukraina mit Deutſchland verlangen, zu ſtärken

Nach einer Meldung der „Nowoje Wremja* meuterten
mehrere ukrainiſche Regimenter der 12. Diviſfion während der
Offenſive in Galizien. Auch bei mehreren Regimentern der
18. Diviſion war eine Meuterei ausgebrochen. Sie weigerten
ſich, vorzugehen und ſetzten eine große Anzahl Offiziere feſt.
Der „Djen“ kann hinzufügen, daß auch bei anderen Regi
mentern ähnliche Zuſtände herrſchen. Jn Kopieceznika brach
eine Militärrevolntion aus. Zwei Regimenter ermordeten
den größten Teil ihrer Offiziere und weigerten ſich, mit der

Abordnung des Arbeiter und Soldatenrates zu verhandeln.
Auch dieſe Regimenter ſind aus der Ukraine.

Wieder eine ruſſiſche Entſchliegung.
Petersburg, 16. Juli. (Petersburger Telegraphenagentur.)

Nach einer Sitzung während des ganzen geſtrigen Abends
und der Nacht trat der Arbeiter und Soldatenrat um 3
Uhr morgens mit dem Vollzugsausſchuß des Bauernrates
zuſammen. Die Sitzung dauerte bis 6 Uhr. Mit allen
gegen 10 Stimmen bei Stimmenthaltung der Maximaliſten,
die vor der Abſtimmung den Saal verlaſſen hatten, wurde
eine Entſchließung angenommen, in der heißt: Der Aus
ſchuß des Arbeiter und Soldatenrates und des Bauern
bundes für ganz Rußland weiſt mit Entrüſtung alle Ver
ſuche zurück, ſeinen Willen durch einzelne Truppenabteilungen
zu beeinfluſſen. Jeder, der den Willen der berufenen
demokratiſchen Organe zu beeinfluſſen ſucht, jeder, der Zwie
tracht in deren Kreiſe ſät, führt einen Dolchſtich in den
Rücken des revolutionären Heeres, das gegen die Truppen
Wilhelms kämpft. Die Entſchließung wendet ſich dann
gegen die bedauerlichen Anzeichen der Zerſetzung, die das
ganze Anſthen der Nation herabſetzen. Der Ausſchuß des
Arbeiter und Soldatenrates und der Bauern verlangt ein
für allemal, doß allen derartigen Handlungen ein Ende
gemacht wird, die die Revolution Petersburgs entehren.

Gugland.
Reuter meldet Der König hat in der Sitzung des

Privy Council fär ſeine Familie den Ramen Windſor
angenommen. Dem B. L. A.“ zugegangene Berichte
ſchildern die wirtſchaftliche Lage in England Mitte Juni in
düſteren Farben. Eine Stimme faßt das Urteil in die Worte
zuſammen „in England ſieht es viel ſchlechter als bei
uns in Deutſchland Wie weit dies jetzt ſchon tatſächlich
zutrifft, ſteht dahin. Tatſache iſt jedenfalls nach den über
einſtimmenden Bekundungen folgendes: Kartoffeln ſind ſeit
Monaten nicht mehr zu haben. Sie verfaulen in Holland,
weil die Gelegenheit zur Verſchiffung fehlt. Soweit noch
vorhanden, werden ſte mit Gold aufgewogen. An Zucker
fehlt esgänzlich. Darunter leidet auch die Marmeladen
induſtrie. Das engliſche Brot ſchmeekt und Keht fürchterlich
aus. Mit der Fleiſchverſorgung ſteht es verhältnismäßig
noch ſo leidlich, weil die Viehbeſtände aus Mangel an Fut
termitteln abgeſchlachtet werden müſſen. Jmmerhin koſten
440 Gramm Hammelſleiſch 2 sh. 4 d. h. 2,40 das
Pfund.

ur r WBarchhartdagforrvovinz und Narhbarftaaken.
Teuchern, den 20. Juli 1917

Zur Beachtung bei Obſtverpachtungen. Jn nächſter
Zeit iſt eine Verordnung über die Regelung des Verkehrs
mit Baumobſt jeder Art, insbeſondere mit Aepfeln, Birnen



und Pflaumen zu erwarten. Wenn auch die Erzeugerhöchſt
preiſe für dieſe Sorten noch nicht feſtſtehen, hat doch die
Reichsſtelle für Gemüſe und Obſt ſchon Richtlinien feſtgeſetzt,
nach denen die Aepfel, abgeſehek von ſolchen, welche in eine
hervorgehsbene Gruppe gehören, mit ca. 20 Mk. bezahlt wer
den ſollen. Für die hiervon ausgenommenen Tafeläpfel iſt
vorläufig ein Erzeugerrichtpreis von 35 Mark, für Schüttel,
Ausſchuß und Falläpfel, ſowie Moſtapfel ein ſolcher von
8 Mark vorgeſehen. Bei Birnen beträgt der Erzeugerricht
preis, abgeſehen von gleichfalls beſonders hervorgehobenen
Sorten, 12 Mk. bei Pflaumen bisher 10 Mk. Zu den her
vorgehobenen Sorten gehören nur ganz beſtimmte, nament
lich bezeichnete Sorten, über die eine beſondere Liſte ver
öffentlicht werden wird, wie z. B. Weißer Winterkallvill, Cox
Orangen, Gravenſteiner, CanadaRenette, Adersleber Kalvill,
Gelber Richard, Signe Tilliſch, von Zuccalmagliss Renette,
AnanasRenette, Gelber Beblefleur, Schöner von Boskoop,
Landsberger Renette, Goldrenette von Blenheim, Coulons
Renette. Von Birnen gehören zu der hervorgehobenen Gruppe
die folgenden Gute Louiſe von Avranches, Köſtliches von
Charnen, Birne von Tongre, Boscs Flaſchenbirne, Dr. Ju
les Guyot, Williams Chriſtbirne, Clapps Liebling, Diels
Butterbirne, Vereins-Dechantebirne. Werden Aepfel gewiſcht,
z. B. große und kleine der hervorgehobenen Gruppe, geliefert,
ſo würde der Erzeugerhöchſtpreis ca. 16 Mark betragen. Es
iſt zu erwarten, daß der unmittelbare Verkauf vom Erzen
zeuger an den Verbraucher unterſagt werden wird, und der
Abſatz nur durch die Vermittlung der Geſchäftsabteilung der
Landesſtelle für Gemüſe und Obſt oder deren Beauftragte
erfolgen darf. Auch für dieſe Sorten gelten die Beſtimm
ungen, daß der Erzeugerhöchſtpreis nur dann gefordert wer
den darf, wenn der Erzeuger das Obſt in der gehörigen
Verpackung, frei Verladeſtation liefert. Andernfalls iſt ihm
ein entſprechender Betrag für Verpackung und Beförderung
bis zur Verladeſtation in Abzug zu bringen. Dieſe Grund
ſätze werden bei der Crpachtung von Obſtbäumen zu berück
ſichtigen ſein, wenn ſich die Pächter nicht wirtſchaftlichen
Nachteilen ausſetzen wollen.

Beſchaffung von Schmiersl. Die Kriegsſchmierbl
Geſellſchaft m. b. H., Berlin G. V. 67, Markgrafenſtraße 55,
Fernſprecher Amt Zentrum 12604, 12619, 12621 teilt uns
auf Anfrage mit, daß ſte Händlern, welche landwirtſchaftliche
Betriebe mit Oel verſehen, Gelegenheit laſſe, dieſe Verſor
gung auch für die Folge vorzunehmen. Sie weiſt darauf
hin, daß ſie eine regelmäßige Lieferung von Oel aus ihren
eigenen Vorräten z. Z. nicht vornehmen, ſondern nur in
dringenden Notfällen einſpringen könne. Der Landwirt hat
ſich alſo zunächſt an ſeinen Händler zu wenden. Der Händ
ler wird ihm einen formularmäßig vorgeſchriebenen Freigabe
antrag aushändigen, den er in 3 Exemplaren zu unterſchreiben
hat. Jſt der Händler nicht in der Lage, zu liefern, ſo hat
der Landwirt, der tatſächlich Mangel an Maſchinenöl hat, ſich an
die Kriegswirtſchaftsſtelle Landkreis, Weißenfels zuwenden, welche

ihm ein Antragsformular aushändigt. Die Aufſtellung des
Antrages hat jeder Landwirt wahrheilsgemäß zu machen und

von der Kriegswirtſchaftsſtelle oder von den
Ortsvorſteher beglaubigen und mit einer Beſcheinigung der

Dringlichkeit verſehen zu laſſen. Dieſe Beſcheinungen ſind
dem Händler, der bisher die Landwirte mit Oel verſorgt hat,
einzuſenden. Die Kriegsſchmieröl- Geſellſchaft wird dann ent
ſprechende Mengen dem Händler zuweiſen. Die Händler ſind
angewieſen, Sorge zu tragen, daß die Verſorgung aus den
Vorräten der Kriegsſchmieröl Geſellſchaft von den Verbrau
chern nicht dazu benutzt wird, ſich Oelvorräte anzuſammeln.

Borausſtehtliche Witterung am 21. Juli. 1917
Veränderlich, mäßig warm, keine neunenswerten Nieder

ſchläge.
Naumburg. Auf dem Gurkenmarkte iſt ſeit Beginn der

Märkte eine merkliche Beſſerung der Ausſichten für die Ver
braucher noch nicht eingetreten. Noch immer muß der Groß
einleger 10, 11 und 12 Mark für das Schock Gurken bezahlen.
Selbſtverſtändlich wird für einzelne Schocke, die aber nur beim
Händler zu haben ſind, noch mehr gefordert. Für Krüppel
wird im Großeinkauf die Hälfte des Preiſes der ſchlanken
Ware, in früheren Jahren nur bezahlt. Die Hausſrau
kann davon aber ſelten unter 2 Mark die Mandel bekommen.
Die Anfuhr hatte ſich erheblich geſteigert, ſo daß dieſelbe auf

2200 2300 Schock geſchätzt werden darf. Von allen Seiten
hört man den Wunſech, daß endlich auch für Naumburg bindende

Richtpreiſe behördlicherſeits feſtgeſetzt werden möchte.
Naumburg, 17. Juli. Stadtrat Juſtizrat Hagemann

legte aus Geſundheitsrücſichten ſein Amt nieder. Die
Stadt pachtete von der Provinzialverwaltung den Hartobſt
anhang an der Landſtraße Naumburg Kleinjena, um der
Einwohnerſchaft billiges Obſt zu beſchaffen. Zum Aus
gleich der Mehrbelaſtungen wird vom 1. Juli ab von ſämt
lichen Rechnungsbeträgen des Gas und Elektrizitätswerkes
ein Kriegsteurungszuſchlag von 10 Prozent erhoben der Preis
des elektriſchen Kraſtſtromes wird von 20 auf 25 Pf. für
die Kilowattſtunde erhöht. Zur Förderung der Milch
viehhaltung in der Stadt ſoll eine zur Verpachtung ſtehende
ſtädtiſche Fläche von 78 Morgen öffentlich ausgeſchrieben wer
den mit der Bedingung zur Milchviehhaltung.

Menſelwitz, 17. Juli. Hohe Preiſe werden bei den
jetzt ſtattfindenden Obſtverpachtungen erzielt. Es iſt erſtaunlich,
welch hoher Wert gegenüber früheren Jahren jetzt in dem
Anhang der Obſtbäume erblickt wird. Die Verſteigerung
des Obſtes an der Kreisſtraße nach Zeitz brachte außerge
wöhnliche Ergebniſſe Wie „Der Bote von der Schnauder“
meldet, erzielte man in Zipſendorf 3130 Mark gegenüber
1600 Mk. im Vorjahre, in Broſſen blieb das Höchſtgebot
nur wenig unter 3000 Mk. zurück und in Sabiſſa erreichte
man ſorgar 4755 Mk. Die Gebote ſind in vieſem Jahre
faſt durchweg um 106 und mehr Prozent höher als im
Vorjahre und oft fünf und ſe al ſs hoch als in Frie
densjahren. Unker dieſen Um en kann man ſich ja ein
Bild von dem Preiſe unſeres Obſtes im Herbſte machen.
Die Behörden werden Maßregeln ergreifen müſſen, dis der
Bevölkerung das unentbehrliche Obſt zu einem er
Preiſe ſichern.

Aus dem Unſtruttale, 18. Juli. Die iſtHer Ernte
gut eingebracht und obgleich der Ertrag an Menge geringer

und deriſt als voriges Jahr, ſo übertreffen doch die Güte
hohe Nährwert, welchen das Heu infolge des anhaltenden
Sonnenſcheins heſitzt, diejenigen der vorigen Ernte, ſo daß

tträglichem

die fehlende Menge voll erſetzt wird. Beim Rotklee lieferte
der erſte Schnitt ſeit Jahren nicht ſolche Futtermenge. Der
Roggen iſt gut durch die Blüte gekommen und ſteht vor
trefflich ſtellenweiſe hat man mit ſeiner Ernte begonnen.
Die Wintergerſte iſt zum größten Teile eingebracht, verſpricht
einen guten Ertrag. Für das Sommergetreide, Gerſte und
Hafer, beſonders aber für alle Futtergewächſe iſt immer
noch Regen erwünſcht. Die Kartoffeln ſtehen zurzeit gut
und zeigen kräftiges Wachstum. Da jedoch die auswärtigen
Saatkartoffeln erſt ſpät eintrafen, ſind die zuletzt gelegten
noch zurück. Die Obſternte fällt nicht ſo günſtig aus, wie
man nach dem reichen Blütenanſatze hoffen darfte, und
bringt eine mittlere Menge. Birnen und Aepfel zeigen nur
bei einigen Sorten reichen Anhang. Die Pflaumenbäume
haben durch die große Winterkälte zu ſehr gelitten; viele
Aeſte, ja ganze Bäume ſind erfroren. Erfreulich ſieht es
um die Gurkenernte aus.

Zeitz, 17. Juli. Jnfolge der unzureichenden Kohlen
zuſubr hält der Magiſtrat die größte Sparſameit bei der
Verwendung von Gas für dringend geboten. Nach Beſchluß
der ſtädtiſchen Körperſchaften darf jeder Gasabnehmer nur
drei Viertel ſeines Verbrauches im entſprechenden Monat des
Vorfahres entnehmen Für die darüber hinaus verbrauchten
Mengen iſt der fünffache Betrag zu entrichten.

Reuſtadt, 17. Jrli. Ueber franzöſiſche Niederträchtigkeit
berichtet das hieſige Tageblatt: Ein franzöſiſcher Kriegsge
fangener, der in der Brauerei der Witwe Knorr untergebracht
wurde, erhielt den Auftrag, die Bottiche in der Gärkammer,
die mit zwei offenen Gasflammen verſehen Knd, zu reinigen.
Nach einiger Zeit meldete er die Arbeit als erledigt. Der
Sohn der Witwe Knorr wollte ſich nun überzeugen, ob die

Zeit in die Gärkammer. Hier fiel ihm ſofort ein ſtarker
Gasgeruch auf und bei näherer Unterſuchung fand er zu ſei
nem Erſtaunen den einen Gashahn offen vor, während der
andere ſo zurückgeſchraubt war, daß nur ein kleines Flämm
chen brannte. Der Gefangene wurde verhaftet. Der Leiter
der G swerke erklärte, daß ſich nach etwa 16 Stunden ein
Gxploſivgemenge gebildet hätte, das ſtark genug war, das
Anweſen in die Luſt zu ſprengen. Auch dieſer Fall lehrt,
wie notwendig es iſt, die Kriegsgefangenen ſtändig zu über

wachen. eBallenſtädt, 18. Juli. Die kürzlich hier veranßſaltete
Sammlung an Frauenhaar hat ein überraſchend gutes Er
gebnis gehabt. Von den eifrigen Sammlerinnen ſind 32
Pfd. Haar abgeliefert worden. Es wäre erwünſcht, wenn
auch fernerhin alles ausgekämmte Frauenhaar geſammelt
würde, da es für Kriegszwecke fortgeſetzt benötigt wird.

Oſterburg, 19. Juli. Jn Rönnebeck erkrankten zehn
Perſonen an Vergiftungserſcheinnngen nach dem Genuß von
gekochtem Johannesbeerſaft mit Süßſtoff.

Sittenberg, 18. Juli. Beim Zuſammenkoppeln von
Wagen war geſtern nachmittag auf der Hafenbahn die ſeit
etwa Jahr bei der Bahn als Schaffnerin angeſtellte 19

zwiſchen die Puffer zweier Wagen geraten, wobei ihr der
Bruſtkorb eingedrückt wurde. Der Tod trat ſofort ein.

Vermiſchtes.
Wegen Malzſchiebungen verurteilte die Straſkammer

des Landgerichts zu Regensburg den Bierbrauereibeſitzer und
Oberlentnant d. R. Ant. Schiller aus Regensburg zu 15000
M. und den Großbrauereibeſitzer Hilmar Evora aus Fürth
zu 51000 M. Geldſtrafe. Das Gericht ſtellte feſt, daß
Schiller 11200, Gvora 34349 M. übermäßigen Gewinn durch
verbotenen Malzhandel erzielt hatten.

Ein Frauenmörder zum Tode verurteilt. Das

Jollenbeck zum Tode. Nolte hatte am 19. März die
fran Böckſtiegel ermordet.

Hinrichtung in Gießen. Jn Gießen wurde der vom
Schwurgericht wegen Ermordung ſeines Wärters Arnolds
in der Zellenſtrafanſtalt Butzbach zum Tode verurteilte
49 jährige Hausdiener Friedrich Wilhelm Hans v. Wangen
durch den ſächſiſchen Landesſcharfrichter Brand mittels
Fallbeils hingerichtet.

Mord und Selbſtmord eines Poſtggenten. Der
Poſtagent und Gaſtwirt Rohe in Exten bei Rinteln erſchoß
ſeine zehnjährige Tochter und verübte darauf Selbſtmord.
Angevlich gerrültete Wirtſchaftsverhäliniſſe des früher reichen
Mannes ſind der Grund für die Tak.

Warnung vor dem Genußß nicht abgekochter
Milch. Von den Behörden wird erneut darauf hinge
wieſen, daß es, namentlich in der jetzigen Zeit, aus Geſund
heitsrückſichten unbedingt erforderlich iſt, Milch ſofort nach
Empfang abzukochen. Jede Verwendung nicht abgekochter
Milch im Haushalt iſt jetzt gefährlich.

115 Jahre alt. Der Oheim des früheren ungariſchen
Miniſterpräſidenten Dr. v. Lukacs, Julius Lukacs in Buda
pelt, hat rüſtig und geiſtesſriſch ſeinen 116. Geburtstag
geſeterr

Ghe

wMilian.
Roman von Marie LenzenGeobregond.

Fortſetzung Rachtruck verbotenRichten Sie ſich ein, ſagte die Gräfin, daß
Ste eine Stunde vor ver Tafelzeit in Rodehorſt einkrey
fen; wir können uns dann, bevor wir in den Speiſeſalon
gehen, in meinem Solon ungeſtört darüber beraten, welche
Schritte ſich zunächß am beſten zu gunſten der armen, lie
ben Komteſſe Stammegk tun laſſen.

Günther nahm die Einladung der Gräfin dankbar an
und fand ſich zur anberaumten Stunde in ihrem Schloſſe
ein. Hier empfing ihn leider die doppelt betrübende
Kunde, daß die hochverehrte Frau, von der allein er wirk
ſame Hilfe für Clariſſe erwartete, völlig außerſtande war,

z Geringſte für ihren Schützling zu tun. Das geſtern
noch gering geachtete Unwohlſein der Gräfin hatte ſich in

der Nacht zu einem bedenklichen nervöſen Fieber ent
wickelt.

das

12. Kapitel.

Die Gräfin Stammegk b
ausgeſtatteten Zimmer zu
ihrer Eltern. Dieſe hatten ſich

Die aufgeregten unruhivertieft regtendes Grafen Sinsfeldſchen Züge

Bottiche ordentlich gereinigt ſeien und begab ſich nach einiger

jährige Tochter Emma des ſtädtiſchen Wächters Hegewald

Schwurgericht in Bielefeld verurteilte den Tiſchler Nolte aus

eines ungewohnten Mißbehagens. Die nur we
nig ausdrucksfähigen Geſichter der beiden Damen waren
kalt und gleichgültig wie immer; dennoch verriet jede von
ihnen durch kleine, nur der nächſten Umgebung bekannte
Anzeichen, daß ſie ſich in gereizter Stimmung befand.

„Wenn meine Gräfin ihre Falbeln glättet, dann habe
ich mich in Acht zu nehmen,“ pflegte Madame Margot, die
Kammerfrau der Gebieterin von Stapphorſt, zu ſagen.
Und Mademoiſelle Jeanette, die franzöſiſche Zofe Clau
dias, behauptete: „Es iſt ſchlechtes Wetter, wenn meine
Dame mit den Nägeln ihrer kleinen Rechten in die Fin
gerſpitzen der Linken kneift.“ Heute machten beide Grä-
ſinnen ſich unausgeſetzt in der beſchriebenen Weiſe zu tun.

„Es ſind verzweifelt harte Köpfe, die Stammegks,“
ſagte der Graf in einem Tone, als ſpräche er eine über
raſchende Entdeckung aus. „Jch habe die Komteſſe im
mer für ſehr lenkbar gehalten, und jetzt gebärdet ſie ſich wie

e Renner, der die Barriere nicht nehmen
will.

„Mäßige dich, mein Freund,“ ſagte die alte Gräfin
mit ihrer dünnen, trockenen Stimme, welche ſie ſelbſt für
eine gewinnend ſanfte hielt. „Bedenke, daß du von deiner
künftigen Schwiegertochter ſprichſt.“

„Ah vah, es ſcheint mir ſehr fraglich, ob ſte es jemals
werden wird.

„Sie muß eben,“ behauptete Claudia, ihre ſcharfen
Nägelchen ſo hart in die bezeichneten Stellen bohrend, daß
ihre feinen Fingerſpitzen bläulichrot wurden.

„Sie muß? Wer wird ſie zwingen? Sie
iſt entſchloſſen, Nein zu ſagen, und ich behaupte, ſie ſetzt
es durch.“

„Nicht doch, Papa; es iſt kein Grund, ängſtlich zu ſein.
Zugegeben, daß meine Schwägerin einen hartnäckigen,
wahrhaft unerlaubten Eigenſinn beſitzt, ſo iſt Milian der
Mann dazu, ihn zu brechen.“

„Das weiß ich doch nicht. Dein Herr Gemahl iſt
t Draufgänger, aber furchtſam iſt die Komteſſe
nicht.

„Jch ſtimme deinem Papa bei, Claudig. Wenn ich
auch nicht leugne, daß Milians wirklich maßloſe Heftig
keit ſehr unangenehm auf die Nerven ruheliebender Per
ſonen wirkt, ſo muß man bedenken, daß deine Schwägerin
nicht allein ſeiner Zornausbrüche von Kindheit an ge
wöhn war, ſondern daß ſie ihn, als ihren Bruder, natür
lich weniger ſcheut als du, die erſt ſeit kurzem mit ihm
verheiratete junge Frau.“

Claudia zuckte die Achſeln und zog die Mundwinkel
herab. Der Graf ſagte nachdenklich: „Es iſt ein Glück,
daß die Heiklamms in Neapel ſind. Die Gräfin Antoinette
wäre imſtande, ſich auf die Seite der Komteſſe zu ſtellen.“

„Das würde ſie ohne Zweifel tun, Papa; deshalb
verhindert Milian auch ſeine Schweſter, Briefe mit Hei
klamms zu wechſeln. Er hat es ihr ſtreng verboten, und
als ſie dennoch den Verſuch machte, der Gräfin zu ſchrei
ben, nahm er den Brief fort und verbrannte ihn dann vor
ihren Augen.

„Das iſt klug; denkſt du nicht auch, Fritz? Wenn ſie
für ſich allein ſchon ſo hartnäckig auf ihrem Sinne beſteht.
wie würde es erſt ſein, wenn ſie einen Rückhalt an ihrer

e

Lage der Dinge bald genug erfahren und vielleicht ſchon
deshalb Partei gegen uns nehmen, weil ſie, wie ſie be
en werden, gefliſſentlich im Dunkel gehalten worrden

„Das würde ohne Frage der Fall ſein; und deshalb
müſſen dieſe lieben Angehörigen der Komteſſe bei ihrer
bevorſtehenden Rückkehr mit einer unumſtößlichen Tat
ſache empfangen werden.

„Wie aber ſoll das geſchehen, meine Teuere, wenn
deine charmante künftige Schwiegertochter ſich beharrlich
883 die Ehre ſträubt, deines Sohnes Gemahlin zu wer
en?

Die Türe des anſtoßenden Salons wurde haſtig auf
geworfen, und die alte Gräfin ſah durch die zurückgeſchla
gene Portiere ihren Schwiegerſohn mit ungeſtümen Be
wegungen und ſeinem finſterſten Geſichte auf die kleine
Geſellſchaft zukommen. Sie ermahnte leiſe ihren Gemahl
zur Vorſicht; Milian ſchien ihr ſehr aufgeregt zu ſein. und

beſtätigten Stammegks erſte Worte ihre Voraus
ſetzung.

„Nun, ſind Sie endlich zu einem vernünftigen Ent
ſchluſſe gekommen Was wollen Sie, das geſchehen ſoll

„Sage uns vorher, was du ausgerichtet haſt, Mi

„Das iſt eine überflüſſige Frage. Du kannſt dir ſelbſt
agen, Claudig, daß ich mich nicht erkundigen würde, was
hier beliebt worden iſt, wenn es mir gelungen wäre, Cla
riſſens ſtarren Eigenſinn zu brechen.“

(Fortſetzung folgt.
S

ian

Heueste Nachrichten
Ruſſiſche Niederlage in Oſtgalizien

Großes Hauptquartier 20. Juli 1917.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz

Heeresgruppe Krosprinz Rupprecht
Jn Flandern erreichte nach regeriſchem Vormittag, der

vorübergehendes Nachlaſſen der Kampftätigkeit zur Folge
hatte, die Artillerieſchlacht von Mittag an wieder äußerſte
Heftigkeit.

Feindli
Meſſines

Vorſtöße bei Lombartzyde
terten An der Ar visfront

und öſtlich von
lebhafte Feuer

u La Baſſee Kanal and Lens, beſonders
bei Gavrelle nachts vorſtoßende engliſche

reimaligem vergeblichen Angriff gegen die von uns gewonnenen
Gräben blutige Verluſte.

ront detz deutſchen Kronprinzen
von Craonne nahmen märkiſche und Warde

kurzer ſtarker Fenerwirkung Teile der frauzö
uſiſchtn St uf dem Winterberg. Der Feind leiſtetefich aerbitterten Widerſtand uns hatte ſchwere Verlüſte. Ueber

375 Mann ſind gefangen, zahlreiche Grabenwaffen als



Beute eingebracht worden. Erſt abends ſetzten Gegenangriffe
der Franzoſen ein zu ſchweren nächtlichenSie führten
Kämpfen, bei denen einige der von uns gewonnenen Gräben
wieder aufgegeben wurden.

Bei den anderen Armeen auch der Hetrekgtuppe Herzog
Albrecht außer einigen für uns günſtigen verlaufenen Vör

Ereigniſſe.feldgefechten keine beſonderen

Front des Generalfeldinarſchalss Prinz Lespolſs Bayern
Am 1. Juli hatte die ruſſiſche Reg erung in Oſt Galizien

einen Teil des ruſſiſchen Heeres zur Offenſive geführt, die
nach ſpärlichen Anſangserfolgen in Folge ngeheuerer Ver
luſte bald ins Stocken kam. Der Luſſtſche Soldat, deſſen
Wunſch nach Frieden an faſt allen Stellen unſerer Front
in Annährungsverſucken Ausdruck fand, war wider umſonſt

für die Entenke geopfert worden.
Ju Erwiderung des Angriffs der Ruſſen haben unſere

Truppen geſtern einen Gegenangriff begonnen.
Unter perſünlicher Leitung des prinzlichen Oberbefchls

habers brachen deutſche Areetrupps uach wirkungsvoller
Fenervorbereitung durch deutſche und öſterreichtſchungariſehe
Artillerie gegen die ruſſiſchen Stellulgen zwiſchen Sereth und
Zlota Lipa vor und ſtießen über 3 ſtarke Verteidigungézonen
T.

durch. Der Feind hatte ſchwere blutige Verluſte und wich
in Auflöſung zuruck. Bis zum Nachmittag waren einigeh g tTauſend Gefangene gemeldet

Bei Jakobſtadt, Dünaburg und Smorgon, ſowie längs
des Stochod und an der Zlola Lipa wie ſüdlich des Dneſter
nahm die Feuertätigkelt teilweiſe erheblich zu. Eigene Vor

ſtöße und gewartſame Erkundungen führten mehrfach zu
ſchönen Teilerfolgen. Bei Novica an der Lomnika ſind
neue ſtarke ruſſiſche Angriffe verluſtreich abgeſchlagen worden.

Front des Generaloberſten Erzherzog Joſeph
Jn den Nordkarpathen ſtärkeres Feuer als in letzter

Zeit. Auch in den Becgen öſtlich des Beckens Kezdivasarhely
hat ſich die Gefechtstätigkeit geſteigert.

Bei der Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls Mackenſen
und an der mazedoniſchen Front nichts neues

15 Milligrden Kriegskredite bewilligt.
Berlin, 20. Jal. Der Reichstag hat ohne Erörterung

in dritſer Leſung den Krigskredit von 15 Milliarden Mark gegen
die Stimmen der unabhängigen Sozialdemokraten endgültig
bewilligt,

et ca neeeeeeneeeee
Durch die neue Reithsgetreideordaung von 21. Juni

1917 wird alles Getreide ſowie die Hülſenſrüchte allein oder
mit anderen Früchten gemiſcht mit der Trezning vom Be
den für den Kreiskommunalverband beſchlagtahmt, in dem
die Früchte gewachſen ſind. Die Keſſlagnahme erſtreckt ſich
zunachſt auch auf das Stroh, init dem KAusdruſch wird je
doch das Stroh von der Beſchlagrahme frei. Die Beſchlag
nahme erſtreckt ſich weiterhin auch auf alle Erzeugniſſe
welche aus den geſamten Früchten gewonnen werden, z. B.
auf Mehl, Gries, Graupen, Grätze, Flocken und Mal gber
auch auf die bei der Herſtellung der genannten Erzeugaiſſe
gewonnenen Abfälle (Kleie)

Jm allgemeinen ändern die neuen Vorſchriften über
die Ablieſerung und Verwendung der beſchlagnahmten Früch
le in der praktiſchen Durchführung nichte weſentliches an
dem bisherigen Zuſtand. Hiervozagebeſt iſt, daß grundfätz
lich die geſamte Ernte beſchlagnahmt iſt und Laß der Land
wirt daher, wenigſtens vorläufig auch nicht über einen Teil
der von ihm gewonnenen Frächte verfügen darf. Jnsbeſon
dere ſind die Beſtimmungen, wonach der Landwirt einen
Teil ſeiner Gerſte in der eigenen Wirtſchiſt verwenden darf,
veſeitigt. Auch das aus geleſenen Aehren ſtammende Ge
treide iſt für den Kreis beſchlagnahmt und darf daher nicht
durch den Müller ausgemahlen oder verſchrotet werden.
Die Semeindevorſteher haben dafür zu ſorgen, daß das aus
geleſenen Aehren ſtammende Getreide in einer Sammelſtelle
gegen Bezahlung abgeltefert werden kann.

Der Kreis hat beantragt, ihm auch im neuen Wict
ſchaftsjahre wieder das Recht der Selbſtverſorgung zu ge
währen. Wenn dieſem Antrage, was zu erwarten iſt, ſtatt
gegeben wird, wird der Kreis das geſamte beſchlagnahmte

Die wichtigſten
Getreide und die Hülſenfrüchte durch die von ihm beſtellten
Kommiſſionäre auſtaufen laſſen. Jm Gegenſatz zum ver
den iſt, ſo tritt eine entſprechende Erhöhung der Abliefer
gangenen Jahre hat der Kreis von der Bildung von Kom
miſſisnärbezirken abgeſehen Die mit dem Aufkauf begufe
kragten Kommiſſtondee ſind vielmehr für den ganſen Kreis
zugtlaſſen, ſodaß jeder Landwirt an jeden der zugelaſſenen
Kommiſſionäre verkanfen darf.

Durch die zurzeit im Gange befindliche Ernkevörſchätz-
ung wird ſeſtgeſtellt, wieviel Getreide und Hülſenftüchte
jeder Art in jedem einzelnen land wirtſchaftlichen Betriebe
vorausſichtlich geerntet werden wird. Auf Grund dieſer Feſt
ſtellung wirs dann unter Berückſichtigung der dem einzelnen
Landwirt für die Ernährung ſeiner Wirtſchafts angehörigen
und zur Verfütterung an ſein Vieh ſowie als Saatgut frei
z laſſende Menge eine Mindeſtablieferungsſchutdigkeit feſtge
ſtellt. Dieſe Mindeſtahlieferungsſchulbigkeit wird jedem ein
zelnen Landwirt ſobald als möglich ſchrifälich mifgeteilt, ſodaß
jeder Landwirt ſchon im Laufe der Ernte erfährt, wieviel er
von ſeinen Erzeugniſſen mindeſtens abliefern muß. Stellt
ſich ſpäter heraus, daß der Ertrag der Ernte höher iſt, oder
die zuläfſigen Abzüge geringer ſind, als angenommen wor
ungsſchuldigkeit ein. Anträge auf Ermäßigung der Ablie
ferungsſchuldigteit müſſen eingehend begründet werden.

Die vom Kreißausſchuß eingerichtete Getreide und
Mehlſtelle führt für jeden land wirtſchaftlichen Beteieb eine
Wirtſchaftskarte, in der alle für die Beurteilung der Abliefe
rungéfähigkeit des Betriebes weſentlichen Tatſachen (Ernte
fläche, geſchäzter Ertrag, Zahl der zu verſorgenden Perſonen,
Steczahl des vorhandenen Viehs, das erforderliche Saatgut)
eingetragen werden und in der nach den Berichten der Kon

Weſtimmungen der Veichsgekreideordnung.
miſſtionäce fortlaufend vermerkt wird, wiebiel Getreide der
Landwirt abgellefert hat. Auf Grund dieſer Wetſchaftskarte
zann die Getreide und Mehlſtelle jederzeit feſtſtellen, welche
Landwirte ihrer Lieferunzspflicht nicht in angemeſſener Weiſe
genügen und danach die entſprechenden Maßregeln treffen.
Nach der Reichs zerreideordnung kann den Laändwirte,
der ſeiner Ablieferungspflicht nicht in gehöriger Weiſe ge
nügt, die zu ſeiner Selbſtverſorgung zuſtehende Getreide und
Mehlmenge gekürzt werden. Es kann ihm auch die Selbſt
verſorgung vollſtändig entzogen werden, wenn er ſich in
der Beſolgung der geſetzlichen Vorſcheiften unzuverläſſig er

weiſt, vor allem wenn er nicht mit ſeinen Vorräten haus
zuhalten verſtanden hat.

Die Selbſtverſorgung der Getreideerzeuger bleibt auch
im kommenden Jahre beſtehen. Der Landwirt genießt alſo
wiederum den Vorteil, daß ihm mehr Brot zugebilligt wird
als den verſorgungsberechtigten Perſonen. Es iſt jedoch
wahrſcheinlich, daß die Regelung der Selbſtverſorgung im
kommenden Wirt chaftsjahr eine vollſtändig andere ſein wird
als bisher. Durch verſchiedene Vorſchriften der Reichsge
treideordnung iſt nämlich vie bisherige Art der Selbſtver
ſorgung von ſo viel Vorausſetzungen Und Bedingungen ab
hängig, daß der Landwirt und Müller dieſe Vorſchriften
kaum nech erfüllen kann. Es iſt daher das Beſtreben des
Kreiſes, dar eine andere Ordnung der Selbſtoerſorgung
die Landwirte und Müller von der Befolgung dieſer Vor
ſchriften zu befreien. Sobald dieſe Frage entſchieden iſt,
werden nähere Mitteilungen hierüder veröffentlicht werden.

Wäaßenfels, den 14 Juli 1917.
Vorſitzender des Kreisausſchuffes

Kommiſſariſcher Landrat Bartels.

Unter Auſtebung der Seroronung vom 3. Juli 1917 überg 9 die Ausfuhr von Frühkartoſſeln wird auf Grund des Artikels 121 der Weiss Wanne e ges
Bekanntmachung zur Ergänzung der Bekanntmachung über die Errichtung Teuchenme,
von Preisprüfungsftellen und die Verſorgungsregelung vom 25. Sept. Darei. o15 vom 4. November 1915 folgendes angeordnet: et Für die vielen Beweise 11. Die waggonweiſe Ausfuhr von Frühkartoffeln aus dem Land rer 5 r herzlicher Teilnahme beim e 4öö Ines
kreiſe Weißentels iſt nur mit Genchmiging der Provinzial Kartoffelſtelle ar e Begrabnis unseres lieben Va- g A u 81 7

zuüläſſig. h ters sagen wir auf diesem n gS 2 Die Ausfuhr von Frühkortoffeln aus dem Laudkreis Weißenfels e Wege unseren herzlichsten einpſiehlt g
als tückg mit S Werk iſt nur mit Genchmigung des Kreis Senatorwahl! Davk. S 9 O. Liefenrenz,
kemmunalverbandes zuläſſig. Teuchern, d. 20. Juli 1917. Sg. 8. Gemeinden, die in der Lage ſind Frühkartoffeln an die Ver ein feſſelndes Deteltis Aben Im Namen aller 29
ſorgungserechtigten abzugeben, dürfen bis auf weiteres für die Perſon teuer in 4 Akten. ar e

e t S Hinterbliebenen.und die Woche nicht mehr als 5 Pfd. Kartoffels verteilen. Die Selbſt Außerdem am Ottomar Tauvbert nit Bentverſorger dürfen aus den von ihnen geernteten Vorräten nicht mehr als Der höchste Wurf t im Pelde. Kopfläuse tötet

10 Pfd. für den Kopf und die Woche verbräuchen. e erkenS 4. Den Schwerarbeitern, die nicht Selbſtverſorger ſind, darf eine J oder ſicher „Juckerel a Fl. Ffa-
Die Sonne bringt es bei H. Pohle.Zulage von wöchentlich Pfd. Kartoffeln gewährt werden.

g. 5. Wer den vorſtehenden Ansrdnungen zuwiderhandelt, wird mit
Gefängnis bis 6 Monaten oder mit Geldſtrafe bie zu 1500 Mk. beſtraft.

Weiß enfels, den 18. Juli 1917.
Her Vorſitzende des Kreisansſehußen.

Kommiſſariſcher Landrat. Bartels.
Die durch den Tod des Oberwachtmeiſters Schrader erledigte Ober

wachtmeiſterſtelle hier iſt dein Oberwachtmeiſter a. Pr. Kobilke über
tragen worden.

Er hat heute die Berittführer Geſchäfte übernommen.

Weißenfels, den 17. Juli 1917.
Der kommiſſariſche Landrat. Bartels.

Butter u. Margarine- Verkauf.
In den hieſigen ſechs Butterverkauféſtellen wird Gonnabend

den 21. Juli A. Js. von vormittags 8 Uhr ab Butter
und Margarine zum Verkanf gelangen.

Auf jede vom 15. bis 21. Juli 1917 gültige Jettmarle werben 62
Gramm Butter oder Margarine ausgegeben.

Auf jede z weite Fettmarke entfallen 62 Gramm Margarine.
Ungültige oder Koch Kieht fallige Fettmarken dürfen nicht umgeſetzt

werden
Der Preis beträgt für 62 Gramm Bitter 84 Sfg. und für

a Gramm Margarine 25 Pfg.
Teuchern, den 19. Jnli 1917.

Der Magilkvyak. Knobbe.
Kirchliche Nachrichten
an 7. Sonntag n. Tr. (22. 7. 17.)
Teuchern Vorm. 10 Uhr Oberpfr.

Plagemann.
Gröben: Nachm. 19 Uhr Oberpfr.

Plagemann.
Schelkan Vorm. 9 Uhr Pfr. Leitz

mann.

10 M. Zelohnung
demjenigen, der mir die Diebe nam
haft macht, die auf meinem Felde in
Wiſchrode ca 400 Stöcke Kar
toſfeln geoſtahletn haben.

Wilhelm Hauſe.
Mein Geſchäft iſt

Sonnabend von 12 5

Torarbeiter
Arbeiter u. Arbeiterinen
zum Rippachreinigen können ſich noch

Fienstag, d. 24. Juli len
in der Mühle in Zembſchen. Hoher
Tage od. Acord Lohn wird zugeſichert
Die Beleivigung gegen Robert
Hanuer nehme ieh als unwahr zurück.

Franuziska güchel.

Gaſthof Runkhal
Bille's Theater

Sonntag, den 22. Juli
Voruate lang
Anfang abends 8 Uhr.

Nachmittag 4 Uhr

an den Tag.
Spannendes Drama in

3 gr. Akten.

u. 5. a.
Es ladet erg. ein

die Direktisn.

Weise Wende
Teuohern-

Freitag, Sonnabend u. Sonntag

Es ladet freundlichſt ein
der Beſitzer.

Ein Portemonnai

Prosſteiſtr.

Eine Oberſtube
beziehen.

Größen 19.

Ein Läuferſchwein
ſteht zu verkaufen. Zu erfragen in
der Exp. d. Ztg.

zu vermiet n und zu

S

e9
6la
zin la (00 120 Pfel.

sah er, zu kaufen geſucht.

E. Poſer, Stößen.

W.

Uhr geſchloſſen St ad e e Menans e g. r ne an a r rRob. Häun, Fleiſchermſtr. W. Bille Schmidt Saſtw. Fibßauſtr 23.

Schützenplatz Teuchern

Luſtſchiſfahrt

mit Jnhalt iſt gefunden, abzuholen

mit Zubehbr iſt ſofort oder ſpäter

ſergchweine

Bettnüſe n

TWodesanzelge.
Heute abend 6 Uhr Verschied sanft und ruhig

mein lieber Mann, unser guter Vater, Gross- und Schwie-
geryater der Bäclken meister

Julius Wuncderlich
im 68. Lebensjahre

Dies zeigen tiefbetrübt an
die trauernden Hinterbliebenen.

Die Beerdigung findet Sonnabend nachmittag
3 Uhr vom Trauerhause aus statt.

Teuchern, den 18. Juli 1917.

Nachruf.
Am 18. Juli nachmittag 6 Uhr entschlief sanft und

ruhig unser lieber Schützenbruder

Herr Julius Wunderlich.
Weit mehr als ein Menschenalter hat er unserem

Vereine als eifriger Schütze angehört und ist uns in die-
ger langen Zeit stets ein lieber Freund und treuer Ka-
merad gewesen. Ruhe und Bescheidenheit zierten seinen
Lebenslaut. Ihm ein treues Andenken zu bewahren soll
uns Ehrenpflicht sein.

Er ruhe in Frieden

Teuchern, den 20. Juli 1917.

Der Schützen-Verein.

Schrilleitnng, Druc und Verlag von Ort o Lieferenz, Teuchern
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